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Schutzmassnahme gegen solche Ereignisse darstellt. Im Vordergrund stehen 
dabei vor allem die Standortwahl und die Einrichtung der Depots. Wichtig 
sind eine ständige Überwachung, die Planung möglicher Evakuationen, die 
Schulung des Personals und eine zweckmässige Ausrüstung für den 
schnellen Abtransport von Sammlungsbeständen. (Das im vergangenen 
Jahr eröffnete Schweizerische Sammlungszentrum in Affoltern zeigt in 
beeindruckender Weise, wie weitsichtig eine kulturelle Institution im 
Bereich des Kulturgüterschutzes agieren kann.)

Bei weitem nicht alle Schweizer Museen aber verfügen über die nötigen 
Ressourcen, um diese Vorkehrungen treffen zu können. Von den knapp 700 
Museen des Verbandes sind über vierzig Prozent lokale oder regionale 
heimatkundliche Institutionen, die oft ehrenamtlich geführt werden und 
über wenig Eigenkapital verfügen. Viele dieser Klein- und Kleinstmuseen 
verfügen kaum über zeitgemäss organisierte Lager- und Archivräume. Und 
etliche Museen beherbergen Bestände, die � wenn überhaupt � nur teilweise 
oder gar nicht digital inventarisiert sind. 

Als Dachverband der Schweizer Museen sind wir unseren schwächsten 
Mitgliedern in besonderem Masse verp�ichtet. Der Begriff «Schwäche» 
bezieht sich dabei lediglich auf die mangelnden Ressourcen, um das Muse-
umsgut adäquat schützen zu können, und nicht auf die Qualität der Samm-
lungen. Kleinstmuseen zeichnen sich nämlich oft dadurch aus, dass sie über 
einzelne herausragende Objekte verfügen. Oder sie besitzen Sammlungs-
gruppen, die in ihrer Fülle einzigartig und deshalb besonders wertvoll sind. 

Wenn diese Museen also die erforderlichen Rahmenbedingungen nicht 
erfüllen können, so stellt sich � gerade im Bereich Kulturgüterschutz � die 
Frage nach der Verantwortung des Bundes, der Kantone und der Gemeinden 
in besonderem Masse. 

Das Beispiel des Benediktinerklosters St. Andreas in Sarnen zeigt, wie 
wichtig eine solche Unterstützung sein kann. Das durch den Kulturgüter-
schutz des Kantons erstellte Inventar machte es den hinzugezogenen 
Fachleuten überhaupt erst möglich, die evakuierten, teils massiv beschä-
digten Kulturgüter zu identi�zieren. 

Die vorliegende Ausgabe des KGS Forums umkreist das Problemfeld anhand 
verschiedener Beispiele, erteilt Ratschläge für Katastrophenplanungen und 
präsentiert mögliche Lösungen. Damit erfüllt sie eine � auch für den Ver-
band der Museen der Schweiz (VMS) � wichtige Aufgabe: Sie macht die 
Museen auf die Bedeutung des Kulturgüterschutzes aufmerksam und 
sensibilisiert sie für die notwendigen Präventionsmassnahmen. Für diese 
Unterstützung danken wir herzlich.  

1 Sichere Lagerung im Objektdepot, 

September 2007. 
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2 Einrichtungen im Schutzraum,  

September 2007.

Fotos: Kunstmuseum des Kantons Thurgau.
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gedämmten Gebäudes bewegen sich 

zwischen 16° C und 22° C bzw. 40 und 
60 % rel. Feuchtigkeit mit einem 
angestrebten Zielband von 18�20° C 
und 45�55 %rF während 90 % des 
Jahres. Die Wärme- wie auch die 
Kälteerzeugung übernehmen 
Wärmepumpen. Die Temperierung 
des Gebäudes erfolgt durch dicht an 
den Wänden entlang führende 
Heizungsleitungen. Diese werden 
durch Wassersensoren am Boden 
überwacht. Alle sicherheitsrele-
vanten Alarme werden über das 
Gebäudeleitsystem direkt an die 
verantwortlichen Personen übermit-

telt. Die Lichtsteuerung erfolgt über 
Bewegungssensoren in den Korri-
dorbereichen bzw. zeitgesteuerten 
Drucktasten, welche nach den 
Bedürfnissen der Nutzer eingestellt 
werden können. Alle Regale 
be�nden sich mindestens 60 cm von 
den Aussenwänden entfernt, damit 
die Luftumwälzung entlang der 
Aussenwände nicht behindert wird. 
Zudem erlaubt diese Anordnung 
eine regelmässige und einfache 
Kontrolle und Reinigung der Ecken 
und Zwischenräume. Ein Befall von 
Schädlingen kann so frühzeitig 
erkannt werden. Wie stark die 
Innenluft mit gasförmigen Schad-
stoffen belastet ist, wird zur Zeit 
untersucht. Im Bedarfsfall könnte 
die angesaugte Frischluft mit 
zusätzlichen Filtern gereinigt 
werden.

Alle Aussentüren und Räume sind 
mit den nötigen sicherheitstech-
nischen Anlagen ausgerüstet. Der 
Zutritt zu den Räumen erfolgt 
mittels persönlichen Badges. Alle 
Räume und die technischen Anlagen 
sind mit modernen Brandmeldern 
ausgerüstet.

Das Depotkonzept sieht vor, dass 
alle Objekte in Verschieberegal
anlagen aufbewahrt werden 
können. Ausnahmen sind dabei 
natürlich die grossen, schweren und 
sehr fragilen Objektbestände. Diese 
werden frei in den Räumen platziert 
bzw. in Schränken aufbewahrt. Alle 
eingelagerten Objekte werden auf 
der Objektdatenbank erfasst, mit 
einem Strichcode ausgezeichnet und 
mit einem Digitalbild dokumentiert. 

1 Eröffnungsrede Bundesrat Pascal 

Couchepin, 6. November 2007.

Foto: Schweizerische Landesmuseen 

Zürich.
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Der genaue Standort jedes Objektes 
wird nach der de�nitiven Einlage-
rung mittels Strichcode zugewiesen. 
Alle Objekte werden nach den 
Vorgaben der zuständigen Konser-
vatoren-Restauratoren eingelagert. 
Dabei werden die Konzepte und 
Standards der Präventiven Konser-
vierung umgesetzt. So werden nur 

geprüfte, museumstaugliche 
Materialien eingesetzt. Wo möglich 
werden die Objekte in Verpackungs-
einheiten aufbewahrt, welche auch 
für den Transport eingesetzt werden 
können. Geschlossene Verpa-
ckungseinheiten werden aussen mit 
Foto und Beschriftungen genau 
gekennzeichnet. Damit werden das 

Öffnen der Verpackungen und das 
Bewegen der Objekte reduziert.

Grosser Wert wurde bei der Planung 
auch auf die Verkehrswege inner-
halb des Zentrums gelegt. So 
wurden alle Gebäude in der Verti
kalen mit grossen Warenliften 
erschlossen. Horizontal wurden alle 

2 Sammlungszentrum der Schweizerischen 

Landesmuseen Aussenaufnahme 

Haupteingang, September 2007.

Foto: Reinhard Zimmermann, Adliswil.
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Wege stufenlos ausgeführt und auch 
die Türhöhen wurden den Bedürf-
nissen angepasst. Alle Objekttrans-
porte erfolgen über einen Innenhof 
in die Anlieferungszone bzw. 
umgekehrt. Alle internen Trans-
porte können geschützt und 
kontrolliert durchgeführt werden. 
So braucht ein Objekt, welches 
fotogra�ert, konserviert oder 
untersucht werden muss, den 
Gebäudekomplex nicht mehr zu 
verlassen.

Das wohl wichtigste Element des 
gesamten Projektes ist allerdings die 
räumliche Konzentration aller 
Spezialisten für die Erhaltung und 
Bewirtschaftung der Kulturgüter-
sammlungen der Schweizerischen 
Landesmuseen im neuen Samm-
lungszentrum. Die moderne 
Infrastruktur ermöglicht es den 
Mitarbeitenden, ihre Kompetenzen 
und Erfahrungen in idealer Weise 
zum Erhalt der umfangreichen 
Sammlungen einzusetzen, die 
Dienstleistungen in hoher Qualität 
anzubieten und Besucher und Gäste 
zu empfangen.

Dem Kulturgüterschutz im Spezi-
ellen wird im Sammlungszentrum 
ein hoher Stellenwert eingeräumt. 
Ein umfassender Notfallplan wird 
zur Zeit erarbeitet. Notfallmaterial 
und Ausrüstung konnten bereits 
beschafft und bereitgestellt werden. 
Ein Evakuationsplan und ein 
überarbeitetes Kulturgüterschutz-
verzeichnis werden folgen. Die 
Übernahme einer ehemaligen 
unterirdischen Kaverne der Schwei-
zer Armee als Kulturgüterschutz-

raum für die Schweizerischen 
Landesmuseen und dem Fachbe-
reich Kulturgüterschutz im Bundes-
amt für Bevölkerungsschutz ist in 
Vorbereitung.

Aus Sicht der Kulturgütererhaltung 
und des Kulturgüterschutzes setzt 
das neue Sammlungszentrum für 
die Erhaltung, Erforschung und 
Aufbewahrung der Sammlungen 
der Schweizerischen Landesmuseen 
neue Massstäbe. So konnten alle 
Depotstandorte in gemieteten 
Liegenschaften oder in Keller- und 

Dachgeschossen aufgehoben 
werden. Die zum Teil sehr schlech-
ten und sicherheitstechnisch absolut 
ungenügenden Depotsituationen 
gehören der Vergangenheit an. Mit 
den Umlagerungen in das Depot
gebäude des Sammlungszentrums 
konnten die Aufbewahrungsbedin-
gungen und die Zugänglichkeit der 
Objekte wirksam verbessert werden. 
Dem Ziel der nachhaltigen Erhal-
tung der Kulturgüter der Schweize-
rischen Landesmuseen ist das 
Sammlungszentrum einen grossen 
Schritt näher gekommen.

3 Sammlungszentrum der Schweizerischen 

Landesmuseen Flugaufnahme,  

21. September 2007. 

Foto: VBS, Luftwaffe, Fachdienst 

Luftaufklärung.   

4 Sammlungszentrum der Schweizerischen 

Landesmuseen, Objektdepot, September 

2007.

Foto: Reinhard Zimmermann, Adliswil.
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5 Sammlungszentrum der Schweizerischen 

Landesmuseen. Bestände der Schuhsamm-

lung, montiert auf Trägerplatten und mit 

Strichcode-Etiketten versehen.

Foto: Schweizerische Landesmuseen.










































































































